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K o s l l i t « - H t r ) t g l > w i i t a  

«ad dir Vrrfassang. 

Marburg, 1. August. 
Halbamtliche Blätter versuchen, uns wegeu 

versassuligsmäbiger Bedenken hlnjichtlich der Be­
setzung Bosniens und der Herzegowina zu be­
schwichtigen. 

„Die Frage" — schreibt z. B. die „Bohe-
mia" — „ist eine leicht und schwer zu lösende, 
insojerne man die Gegenwart, oder eine weitere 
Zukunst im Auge hat. In der Gegenwart han­
delt eü sich um einen inilitärischen Akt und als 
solcher unterliegt die Okkupation allen jenen 
einschlägigen Bestilnmungen des gemeinsamen 
Lersasjungsrechtes; sür die Zukunft wird das 
weitere Schicksal Bosniens der entscheidende 
Punkt sein." 

Diese Tröstung weisen wir als ungeniigend 
zurück. 

Der militärische Akt, von welchem die 
Halbamtliche sprlcht, hat schon begonnen und 
kann dlos nachträglich genehmigt werden — 
aber nur dann, wenn vorher die Verfassung 
geändert worden und wenn die Vertretung ihr 
polilljches Gewissen gcgei» den Vorwurf zu be­
ruhigen vermag, daß solche Aenderungen keine 
rlickwirkende Arast besitzen. 

Tie Zwangslage, m welcher sich daiul un-
sere Vettreter befinden, lädt einen mannhaften 
Enlschlub nur süssen, wcun jene den Mnlh 
haben, mit aUei» Wtiffelt des '^techtes und der 
Grundsätzlichkeit gegen die Macht vollendeter 
Thatsachen anznkämpsen. Sofern wir aber init 
unseren Vertretern als bekannten Gröben rech­
nen, hofseii wir lüchts: schon so lange an nach­
trägliche Genehmigungen gewöhnt, werden sie 
auch hier die Zustiminung nicht versagen — 
werden sich im Gegenlheil noch geehrt und 
gltlcklich flthlen, daß die Negierung dieser Zu­
stimmung nicht entbehren kann. 

Nachträgliche Genehmigungen verkilmmern 
das Verweigerungsrecht der Vertretung und 
bürden dem Volke Lasten auf, die es nicht 
schleppen will und auch nicht schleppen müßte, 
wenn die Bewilligung ein unbedingt verbrieftes 
Recht wäre. Macht die letzte und bitterste Er­
fahrung, die wir der Besetzung Bosniens und 
der Herzegowina verdanken, uns endlich klug, 
dann wohl uns; dann ändern wir uns einmal 
die Verfassung wieder zu unserein Besten und 
streitigen jl'"e Vestimmnnli, welche sich auf die 
nachträgllche ^enehnttgung bezieht. 

Franz Wiesthaler. 

Kic Volkswirthschast in der Schult. 

, (Fortsehung.) 

Mit wenigstens einigen Worten ist der 
Begriff der alltäglichsten Erscheinnngen, die fast 
immer falsch aufgefaßt und.beurtheilt werden, 
zu erläutern. 

Hieher gehört in erster Linie d«s Geld, 
dessen Beschaffenheit und die Rolle, welche es 
einnimmt, begrifflich klar nnd unzweideutig be­
stimmt werden sollen. Der Jugend soll darge-
than werden, daß dasselbe kein willkürliches 
Zeichen, noch einen bloß konventionellen Werth 
darstellt; daß i»n Gelde der Haliptreichthum 
nicht besteh!, noch daß durch dassellie das Ka­
pital in senler höchsten Bedeutung repräsentirt 
wird; d.iß es eine Forni des Besitzes, eine 
Waare, die ihren bestimmten vo«l Allen aner­
kannten Werlt» in sich trägt, das aus diesem 
Grunde und den ailderen Eigenschaften, die es 
zum Velkehl besoiwer^ geeignet erscheinen 
lassen, zum allgemein itl Verwendung stehenden 
Tauschnnttel und zuin Werthniesser anderer Er­
zeugnisse machen. Wenn man zur Erleichterung 
des Ulnsatzes die Baarzahlung durch Zahlungs 
Versprechen ersetzen kann, so haben diese Ver­
sprechungen nur den Wertl), der durch Lieferutt-

gen oder Dienste aller Art gewährleistet ist; 
das Papier, das das baare Geld vertreten soll, 
kaim deshalb diefes letztere nicht vollständig ver­
drängen, wie es zu verschiedenen Zeiten an 
verschiedenen Orten mehrfach, aber stets ver­
geblich, versucht worden. 

Dasselbe gilt v0in Kredit, welcher deii Uin-
satz der Erzeugnisse zu erleichtern und zu er-
höhen und dadurch die Fruchtbarkeil der Arbeit 
zu vermehren vermag, welcher aber nicht un-
begreilzt sein kann, iiieil nur das zu leihen 
inöglich ist, was existirt. und iveil er nicht uin-
soiist gelvährt lverden kann, da inan irgend ein 
Entgelt für die Gefahr des möglicheit Verlustes 
habeli muß. Jedes Darlehen, um überhaupt 
lniiglich zu sein, setzt das Vorhandenseiii des zu 
leihenden Gegenstandes voraus, und jedes An-
lehen setzt, um tiicht unsinnig zu sein, von 
Seite des Borgenden die Absicht voraus, an 
dein geborgten Gegenslande irgend eine Arbeit 
vorzunehinen, welche eine iilit Vermehrung ver­
bundene Reproduktion sichert. 

Aber keine Arbeit, iloch viel lveniger eiil 
Tausch ist tnöglich ohne bestiininte Bedingungen 
der Sicherheit und Ordnitng des Verkehrs, 
welche jedoch nur in der Forin von Beitrags« 
leistnngen geschaffen, erhallen und beschützt wer-
deiizköiineli. Uin deii geineiiischastlichen Dienst, 
der um so ausgedehnter, als die Gesellschaft 
entivickelter ist, sicher u'id ungestört ansül'eii zit 
köiinen, sind die gemeinschaftlichen Auslagen 
nöthili ulid sür diese innß vorgesorgt iverden; 
zil diesein Zwecke gehören die geineinschastlicheii 
Beitragsleiitungeii, kurziveg Stener genaniit. 

Es gehört nicht in den Rahmen des Ele-
ineitlar-Unterrichts, sich in iveitlänfige Betrach­
tungen und Vergleiche über die Steuer iin All-
geineinen einzulassen, noch die verschiedenen 
'^wrschläge zti beurtheilen, die daraus hinaus 
gehet», die bestehenden Steuern durch aiidere 
AU ersetzen. Voii der größteli Wichtigkeit ist es 
jes'och, die ivalire Ratnr der Steuern iind die 
Grniidsätze der öffentlichen Lasten außer allen 

I e u i t s««t o n. 

Ein türkischrr Heiland. 
Äo» I. Scherl. 

Böre erkannte mit jener Schlauheit, welche 
Fanatikern selten abgeht, daß er diesen christ­
lichen Heiligen zu seinem Werkzeuge inachen 
müßle. Zwei seiner Seiidbotett, Derwische, er-
schienen in Turlotas, wie christiiche Bettelinönche 
auSftaffirt, d. h. barfüßig, geschorenen Kopfes, 
nur tnit einein Thierfell bekleidet, und meldeten 
dein Einsiedler: „Also spricht unser Meister: 
— Ich lebe wie du ein Leben der Askese; ich 
verehre denselben Gott, welchen du verehrst, 
ulld ich werde nächtlicher Weile stillheimlich aus 
meinen Füßen tneerüber zu dir koinmen." Und 
siehe, der christliche Schivärmer glaubte dem 
ijlainischeii, glaubte deinselben so froininlich, 
daß er alles Ernstes ausfagte, Böreklüdsche 
käme alltäglich zu ihin über das Meer herüber-
geivandelt und sie sprächen uud beteten dann 
milsamttteii. Dos Ansetien des türkischen 
Heilonds nmchs dadurch unter deii Christen sehr 
bedeutetld. 

Auch init den Inden suchte Böre Bezie­
hungen zu knüpfen und hierbei gebrauchte er 
als Anschicksinann den Rabbi Torlak Hudbin 
Keinal. welcher, so zu sageu, den Koran nlit 
der Thora Hochzeit machen ließ, auf die An­
schauungen des Heilands vom Karaburun mit 
Eifer einging und dem nenen Evangeliuin ins­
besondere unter den Derivischen A<leinasiens 
zahlreiche Anhänger warb. Ein nicht sehr 
schwieriges Geschäft, diese Werbung sür das 
koinmtlnistisch^ Heil unter Leuten, welche c>ie 
heilige Faulexzerei als ihren Berus betrachteten. 
Torlak brachte etliche taitselide dieser Lilinpe 
zusaintnen, ivelche es sehr leicht und eililt 
hatten, zn sagen: „Was dein, ist meiii!" 
iiiaßen der Zusatz: „Was ineiit, ist deiii" ein 
wahrer Spaß uiid Spott iin Munde von 
Kerlen war, die rein nichts besaßen als ihren 
Bettelsack und eiiien vortrefflicheii Appetit. 

Ueberhaupt lockte die frohe Botschaft von 
der Gütergelneinschast eine sehr gennschte Ge­
sellschaft iu die Thäler des Stylarios. Zweifels­
ohne waren darunter huiiderte, sogar tausende 
schlichtgläubiger Seelen, welche das neue 
Evangeliuin gedankenlos hilinahlneii, der Mög­
lichkeit einer dauernden Verivirklichung desselben 
nicht nachfragten und in den Tag hineinlebten 
mit der Ueberzeugung, der „Dede Snltan" 
(Vater Sultan), wie s^ie ihren Heiland nannten, 

werde schoit alles wohl uiid recht tnachen. Da­
neben gab es aber sicherlich auch huiiderte, 
tauseiide von Tagdieben, Taugeiiichtien uiid 
verzweisellen Gesellen, welcheii es außeror-
denllich bequein und behaglich vorkam, daß sich 
Rarren geitug säiiden, ivelche siir sie arbeiteten. 
Leider sind ivir über die Eiilzeliitieite» der 
LebeiiSführuitg von Vöre's Sekte liichl unter­
richtet. Wir ivissen lücht eiiinial geimit, tvie 
lange die kolninunistische Herrlichkeit in den 
Thälern und an t'en Waldgehängen des 
schlvarzeii Berges gedanert hat. Das aber 
iliissen mir, daß der Dede Sullaii gewillt ivar, 
nicht allein iilittels des Wortes, sondern aiich 
inittels des Schivertes das neue Heil zu pre­
digen und daß er, solche Schwertpr».digt ins 
Werk zu setzen, nach niid iiach eine stattliche 
Streitmacht von Fitßvolk nnd Reiterei zu-
saini^enbrachte. Die Zahlenangabeii schivankeit 
zivischen 3000 iind 1.0.000 Manii; fest steht 
aber, datz die Zahl der beivaffiieten Scha aren 
Böre's jedeiisalls in die Tausende ging. 

U. 
Der Heiland vom Karaburuii ivar aber 

doch iiur ein Strohinaiin, eine Marionette. 
Den leitende,i Draht lnelt die rechte 

Hand des Mahtnud Beddredin uiid hielt ihn 



Zweifel zu setzen, indem man der Jugend wohl 
verständlich macht, daß sie nicht, wie Turgot 
sagt, .eine Last seien, die von der Gewalt der 
Schwäche ausgebürdet wurde", sondern nur eine 
Beisteuer und eine Kompensation gleichwiegen« 
der Vortheile. Sie sind mit anderen Worten 
der Beitrag jedes Einzelnen zu den gemein­
samen Auslagen der Gesellschaft, um den Gegen­
stand zu erschöpfen: ein Beitrag, den die fort-
schreitende Vervollkommnung unserer Einrich­
tungen stets gleichmäßiger und gerechter aus 
Jedermann zu vertheilen bestrebt ist, nach Maß­
gabe des Interesses und des Nutzens, den er 
aus diesem Dienste zieht. In dieser Richtung 
besteht zwischen Gegenwart und Vergangenheit 
ein himmelhoher Unterschied. So wenig voll-
endet unsere jetzigen Änrichtungen auch noch 
seien, so wird ein Vergleich mit der Vergangen­
heit hier am rechten Ort sein, um augenfällig 
darzuthun, was früher die Steuer war. 

(Schluß folgt.) 

Zur Geschichte des Tages. 

Der  E inmarsch  unse re r  T ruppen  
in Bosnie n-H erzegowina hat stch un­
blutig vollzogen und in einer so strammen 
Weise, daß die Heeresleitung den Offizieren 
und der Mannschaft die vollste Anerkennung 
zollt. Diese Probe hat die neue Wehrordnung 
glänzend bestanden. 

Zu Heidelberg werden sich am nächsten 
M o n t a g  a l l e  F i n a n z m i n i s t e r  D e u t s c h ­
lands versammeln in Folge einer dringenden 
Einladung, die von Bismarck ausgegangen — 
ein Beweis, daß die Geldnoth des Reiches und 
ftiner Einzelnstaaten sehr knapp geworden. Das 
stehende Heer ist auch in Deutschla»ld eine er­
drückende Last. 

D a s  r u s s i s c h e  H e e r  i n  B u l g a r i e n  
Mld Ost-Rumänien ist keineswegs friedlich 
gesinnt und geben die Anordnungen des Haupt­
quartiers diesem Geiste frische Nahrung. Die 
Untersuchung des Truppenzustandes und der 
Befestigungen, die Berichterstattung über die 
Anlegung neuer Schanzwerke, die Verleaung 
einzelner HeereStheile und dieAbschließung^von 
Lieferungs Verträgen auf längere Zeit gestatten 
nur die Deutung, daß sich Rußland hier fest­
setzen will. 

Verinischte Zlachrichte». 

( L e h r s t a n d .  N o t h l a g e  d e u t s c h e r  L e h r e r . )  
Ueber die Roth der Lehrer schreibt man der 
„Danziger Zeitung" aus Meklenburg: Wohl 
nirgends aus dem Erdenrund möchten die Leh­
rer schlimmer daran sein, als in dem fetten 
Drittel des Lanoes, welches den Rittern zu 
eigen gehört und wo diese, unabhängig von 

so geschickt, daß nicht allein die gläubige Menge 
nichts davon merkte, sondern auch der geleitete 
Böre selber sich einbilden tonnte, ein solcher 
Leitdraht sei gar nicht vorhanven. Bedreddin 
war ein gelehrter Mann und ein gerieben 
praktischer Politiker, dem man nicht zu sagen 
brauchte: „Ein Puppenspieler zeige nicht die 
HändeEr wußte auch, daß der wirksamste 
Hebel, die Massen in Bewegung zu bringen, 
Schwindel heißt, und er zögerte keinen Augen­
blick, diesen Hebel zur Förderung seiner Ab^ 
sichten in Thätigkeit zu setzen, d. h. seinen 
Einfluß aus Böreklüdsche zu benützen, um 
diesen srohe Botschaft von der Gütergemein-
schast predigen zu machen. Die Verkündigung 
dieses Evangeliums und die dadurch bezweckte 
Ansammlung streitbarer Schaaren in Klein­
asien gehörte nämlich mit in den Aufstandsplan, 
welchen Bedreddin gegen den Padifchah Mo­
hammed den Ersten ins Werk setzen wollte. 

Der Mann war hochstrebend, vom Ehr­
geiz verzehrt und wohl auch von einer besseren 
Leidenschast gestachelt. Von der Leidenschast 
nämlich, den bei Tscharmurli so kläglich ver­
nichteten Musa an dessen siegreichem Bruder 
und Mörder zu rächen. Er hatte sein Glück an 
das des genannten unglücklichen Prinzen ge­
heftet und war, mit der hochangesehenen, ja 
fast für heilig geachteten Würde des obersten 

der Regierung, nach Gutdünken schalten und 
walten können. Sie haben ihr eigene» Semi­
nar, auf dem die Zöglinge absichtlich eine höchst 
mangelhafte Bildung erhalten, damit sie sich 
eher in die Schulverhältnisse finden und nicht 
anderwärts eine Stelle antreten können. Wäh­
rend nun die Herren vom eingeborenen und 
recipirten Adel Hunderte für Zulukaffern und 
renitente hessische Pastoren übrig haben, sind sie 
bisher noch nicht dazu zu bewegen gewesen, 
etwas sür die Ausl>efferung ihrer Lehrerstellen 
zu thun. Das Lehrerelend muß hie und da 
wirklich ein grenzenloses sein, wozu solgendes 
Beispiel dienen mag. Die Wohnung des Lehrers 
aus dem Gute S. ist nichts weiter als eine 
alte, dem Einstürze nahe Taglöhnerkate. Die 
Decke der Schulstube hat ein großes Loch, 
durch das Regen und Schnee freien Eingang 
haben, so daß sich Lehrer und Schüler gar oft 
in die trockenen Ecken flüchten müssen. Das will 
aber noch nicht so viel sage»», als die Dotation 
der Stelle, welche (Wohnung, Kuh, Kartoffel­
land und Garten mit eingeschlossen) stch nur 
auf 324 Mark beläust. Bei Uebernahme dieser 
Stelle hat sich der Lehrer zu Folgendem ver-
pflichten müssen: 1. während der Ernte vier 
Wochen hindurch auf dem Gute als Taglöhner 
thätig zu sein; 2. aus seine Kosten einen Hos­
gänger zu halten, dem der Arbeitstag nur mit 
2b Pfennigen angerechnet wird; 3. selbst sür 
Heizung zu sorgen, wenn die ihm gelieferten 
2V» Klafter nicht ausreichen, welche Ausgabe 
sich aus 30 Mark beläuft. Das Alles ergibt für 
den Lehrer etwa 315 Mark Unkosten, so daß 
ihm von seinem Einkommen fast gar nichts 
Übrig bleibt. Daher ist er gezwungen, ein Hand­
werk zu treiben, will er nicht verhungern. So 
unglaublich dies klingen mag, ebenso wahr ist es. 

( P o l i t i k  u n d  H a n d e l . )  D e r  B e r l i n e r  
„Börfenkourier" spricht in einem Artikel über 
die Handelsbeziehungen Deutschlands zu Oester­
reich seine große Verwunderung darüber aus, 
daß seitmS der österreichischen Regierung keine 
RetorsionS'Maßregeln ergriffen werden, zu denen 
sie durch die Handelskamniern und die Presse 
so dringend ausgesordert wurde. Deutschland 
habe Dank dieser Zurückhaltung Oesterreichs 
keil»en Schaden von jenen Maßnahmen im 
Leinen-Verkehre gehabt und konnte es sich ge­
nügen lassen, den nicht unberechtigten Vorwurs 
des Vertragsbruches in den Kaus zu nehmen. 
„Es gewinnt jedoch" — sagt der ^B. B.-E." — 
„allgemach den Anschein, als ob die deutsche 
Regierung in der That nur so weit vorgegangen, 
weil sie guten Grund zu der Annahlne hatte, 
es ohne Gefahr thun zu dürfen. Mit anderen 
Worten: es scheint, als ob unsere politischen 
Beziehungen zu dem Wiener Kabinet mit glück­
lichem Geschick und Erfolg zum Zwecke der Er­
langung handelspolitischer Zugeständnisse ver-

Heeresrichters bekleidet, der vertrauteste Rath­
geber und Minister Musa's gewesen. Der Un^ 
tergang desselben hatte ihn als Gesangenen 
in die Hände Mohammeds gegeben. Aber so 
überaus groß war das Ansehen und die Ver­
ehrung, welche Bedreddin als RechtSgelehrler 
im ganzen Umfange der ofmanischen Welt 
genoß, daß der Sultan gerathen sand, das 
Leben des Gesangenen zu schonen. Sogar die 
Freiheit gab er ihm wieder, nahm ihn zu 
Gnaden an und setzte ihn mit reichlichem Ge« 
halt als Richter nach Nikäa. 

Kaum hier angelangt, begann Bedreddin 
seinen Plan, den Thron des Padischah umzu­
stürzen, auszuhecheln, allseitig zu entwickeln und 
der Verwirklichung entgegenzusnhren. Was er 
in letzter Linie wollte, ist nicht mit Bestimmtheit 
anzugeben, weil die Quellen hierüber unklar 
sind oder ganz schweigen. Möglich, daß er sich 
mit dem Gedanken schmeichelte, er, der beste 
Ausleger des Koran, würde keinen schlechten 
Sultan vorstellen. Gewiß ist, daß er alle die 
zahlreichen Fäden seiner Verliindungen in Asien 
und Europa anzog, um eine Schilderhebung 
gegen das Sultanat Moharnmeds des Ersten 
zu ermöglichen, vorzubereiten und zum Aus­
bruche zu treiben. Sein Hauptwerkzeng auf der 
asiatischen Seite des Bosporus wurde Böre, 
mit welchem er schon von früherher genau be-

werthet werden. ... Es mag das vielleicht zu 
einem Theile darai, liegen, daß da« cisleitha-
nische Kabinet, dem die nächste Vertretung der 
österreichischen Industrie-Bezirke zufällt, bei 
diesen internationalen Verhandlungen zutücktritt 
vor der gemeinsamen Regierung, welche der po­
lltischen Intimität zur Roth Opfer bringt." 
Wir stünden also hier wieder einmal vor der 
offen ausgesprochenen Aufopferung wirthschaft-
licher Interessen zu Gunsten der holten Politik. 
Auf dieses Gebiet gehören wohl auch die gleich» 
zeitig für den Monat September signalisirten 
abermaligen Unterhandlungen wegen Erneue-
rtlng des österreichisch-deutschen Handelsver­
trages; umsomehr als, wie der „B. B.-C." 
sagt, „Zeichen vorliegen, welche erwarten lassen, 
Oesterreich sei geneigt, in wichtigen Fragen 
ganz den deutschen Wünschen stch zu fügen und 
manche Opser zu bringen"! 

( S i c h e r h e i t s z u s t ä n d e  i n  U n ­
garn.) Bekanntlich hat das Räuberwesen in 
Ungarn seit Einführung der ungarifchen Polizei 
und Wirthschast furchtbar überhandgenommen. 
In einer großen Anzahl von Komitaten mußte 
das Standrecht publizirt werden, ohne daß je­
doch dem Uebel gesteuert worden wäre. Auch 
die Aussetzung von Prämien, welche Derjenige 
erhält, der einen besonders gefährlichen und 
namhast gemachten Räuber todt oder lebendig 
den Behörden einliefert oder durch seine Mit­
theilungen zur Verhaftung desselben beiträgt, 
auch dieses verzweiselte Mittel scheint wenig zu 
nützen. Wie wir nämlich ungarischen Blättern 
lesen, wurde im Agrainer Komitat die auf den 
Kopf des Räuberhauptmans Rudics Famasia 
ausgesetzte Prämie von 60 Dukaten aus 600 fl., 
jene aus den Kops Stesan Sir'S von 200 fl. 
aus 400 fl. erhöht. Auf den Kops des Räubers 
Beransu wurden 200 fl. ausgesetzt. — Ein 
eigenthtlmliches Licdl aus die Sicherheitszustände 
des Landes wirst jene Stelle der Kundmachung, 
welche besagt, daß Jeder, der zuerst einen 
Raub zur Kenntniß der Behörden bringt, 20 
bis 50 fl. Belohnung erhalte. Die Beraubten 
scheinen daher mit der Anzeige an die Behörden 
sich nicht Übereilen zu wollen und alles Ver­
trauen zu denselben verloren zu haben. 

( T h i e r w e l t .  K a m p s  v o n  B i e n e n  m i t  
Gänsen.) Die „Bohemia" erzählt: „Im Dorse 
M. lebten seit Wochen die Bewohner eines 
Bienenstockes mit einer Gänsesamilie, bestehend 
aus dem Vater, sechs Müttern und 28 bereits 
ausgewachsenen Sprößlingen beiderlei Geschlech­
tes, in einem kleinen Hosgarten ruhig und 
sriedlich neben einander. Die Bienen ließen die 
Schaar nach Belieben schnattern, und diese 
wieder behinderte das fleißige Volk aus keine 
Weise. Euies Nachmittags mochte aber doch ein 
naseweises Gänslein mit seineln Schnabel dem 
Stocke zu nahe gekommen sein und etwa auch 

kannt und eng besreundet war. Es konnte sitr 
den schlauen Gelehrten lein schweres Geschäft 
sein, den bildungslofen, aber ehrlichen und 
energischen Schwärmer vom Karaburun zu 
seiner Rolle anzuleiten. 

Ul. 

Mohammed der Erste war nun aber nicht 
der Manll, sich nur so mir nichts dir nichts 
entthronen zu lassen, weder von einem Mah­
mud Bedreddin, noch von einem Rabbi Torlak, 
noch auch sogar von einem Dede Sultan. Er 
weilte gerade in der Gegend von Thessalonich, 
als ihm die Kunde von Bedreddins ehrgeizigen 
Ränken und Böre's weltoerbesserlichen Schwän­
ken zuging. Der So!)n Bajesids war schars-
blickend genug, zu sehen, daß aus der vom 
schwärzet» Berge auflodernden Flamme eine 
große und gesährliche Feuersbrunft werdet» 
konttte; aber er ivähnte, die Flamme würde 
sich leichter niederschlagen und austreten lassen, 
als es in Wahrheit der Fall war. Vermuthlich 
hat er seine Brandlöschinaßregeln überstürzt, 
weil er in Ersahrung gebracht, daß Böreklüdsche 
vorhätte, an der Spitze seiner Schaaren aus 
dem Karaburun hervorzubrechen, das Feuer 
seiner Schwärmere« in die Landschasten So-
gyla und Aidin zu tragen und seinem Apostel 



in seinem Uebermuthe an demselben herumge­
pickt haben, welche Zudringlichkeit aewiß von 
einem heimkehrenden Arbeiter Übel aufgenommen 
und mit einem Stiche gerächt worden war. Ein 
Flkgelschlag der Verwundeten gab das Zeichen 
zur allgemeinen Schlacht. Schaarenweise stürzte 
sich das Bienenvolk aus die vertheidigungslose 
Gänseheerde, welcher der Weg zur Flucht durch 
die gejchloffene Thür verlegt war. Erst das 
Geschrei der Uebersallenen machte die Hausbe­
wohner ausmerksam und es gelang dem Knechte 
nur unter zahlreichen Stichen die Thür zu 
öffnen. Aber bereits lagen sechs Gänse todt aus 
dem Boden, zwei verendeten nach kurzer Zeit, 
einige waren und blieben blind, und alle übri­
gen, mehr oder weniger verwundet, erholten 
sich erst nach einigen Tagen und nahmen wie« 
der Nahrung zu sich. Die Bienen waren derart 
erbost, daß sich mehrere Stunden hindurch 
weder Menschen noch Vieh im Hosrackne und 
in den benachbarten GeHüsten blicken laffen 
dursten. Doch auch sie mochten ihren Sieg 
theuer ertaust haben und es wird der Bienen­
stock wahrscheinlich absterben." 

( G  e  j  c h w  o r n e n  v e r e i n e . )  D i e  n i e d e r ­
österreichische Statthaiterei hat die Saßungen 
des „Kremser Vereins zur Schadloshaltung der 
Geschwornen" zur Kenntnib genommen. Nach 
diesen Satzungen zahlt der in die Urliste aus­
genommene Geschworne jährlich einen Gulden 
Beitrag. Im Falle der Auslosung^zum Haupt-
geschwornen wird dem Betreffenden, je nach der 
Grübe der Zeitversäumnib, welche er während 
der Funktionsdauer a!S Geschworener erleidet, 
eine Entschädigung von 20—50 fl. bezahlt. Der 
Verein zählt bereits 800 Mitglieder. Das Ju­
stizministerium hat aus Grund des von dem 
Vorstände dieses Vereines erstatteten Berichtes 
nicht nur das Bestehen desselben gebilligt, son­
dern auch an die Ober-StaatSanwaltschasten die 
Weisung ergehen lassen, alle Staatsanwalt-
schasten zur Bildung solcher Unternehmungen 
auszusordern. 

^Itarburger Berichte. 

( F ü r  d i e  H a g e l b e s c h ä d i g t e n . )  
Der Statthalter hat eine ^Sammlung zur 
Unterstützung der durch Hagelschlag schwer Be­
schädigten" im ganzen Lande ausgeschrieben 
und die Vezirkshauptleute, sowie die Stadt-
räthe von Graz. Marburg und Cilli angewiesen, 
die eingehenden Beträge zu übersenden. 

( B a h n l i n i e  M a r b  u  r  g  -  P  e  t  t  a  u . )  
Dem ..Pettauer Wochenblatt" zusolge hat der 
dortige Gemeinderath in der letzten Sitzung 
beschlossen: ^wegen Verwirklichung der direkten 
Bahnlinie Pettau-Marburg sosort die geeig­
neten Schritte einzuleiten, sich mit sämmtlichen 
Korporationen abwärts Pettau in Verbindung 

zu setzen, und sowohl durch Petitionen als auch 
durch Deputationen die Erledigung dieser 
Vichtigen Frage herbeizuführen." 

(In Brandgefahr.) Letzten Freitag 
Nachmittag 1 Uhr brach im Stalle des Grund­
besitzers Franz Bergauer zu Ottendorf, Bezirks­
hauptmannschaft Marburg, Feuer aus und er-
griffen die Flammen auch das strohgedeckte 
Wohnhaus. Der Nachbar Stephan Äskovar 
(Markot), welcher sich am Retten der Zimmer­
einrichtung betheiligte, rief vorübergehende 
Männer zu Hilfe. Nur Einer leistete Folge — 
^er Winzer des Grundbesitzers Flucher von 
St. Egydi, welcher in Frauheim auf dem 
Markte gewesen. Als Leskovar und der Winzer 
befleißigt waren, einen Kasten zu heben, 
krachte der Dachstuhl zusammen; der ebenfalls 
schon brennende Dippelboden stürzte unter der 
schweren Last ein und wurden beide Retter 
lebensgesährlich verwundet. 

( G e r ä d e r t . )  A m  l e t z t e n  S o n n t a g  s u h r  
Mathias Heller, Grundbesitzer in Lendors, nach 
Kötsch zur Mühle. Auf dem Rückwege wurde 
tüchtig gezecht. Als das Gespayn gegen Wochau 
kam, scheuten die Pferde; Heller gerieth unter 
die Räder, wurde bewußtlos, mit klaffenden 
Wunden am Kopfe, aufgefunden und starb in 
der folgenden Nacht. 

( V o m  S c h n t z e n q  e l  d e r  K i n d e r . )  
Zu Puisgau «tuiztL am Juli, Nachmittag 
3 Uhr der 9 Monate alte Knabe des Grund­
besitzers Franz Platnit in den Mühlgang. Als 
der Vater, welcher sich auf einige Minuten ent­
fernt hatte, um Getreide auszuschütten, das 
Kind suchte, fand er dasselbe als Leiche 
wieder. 

( E r H ü t t  g t . )  I n  D o b e s v a  b e i  W i n d i s c h -
Graz hat sich der verarmte Grundbesitzer Josef 
Simon erhängt. 

( M i l  e i n e m  P ö l l e r  e r s c h o s s e n . )  
Der Grundbesitzer Jakob Poscharnik in Remsch. 
nik lebte seit längerer Zeit in häuslichem Streite 
und da auch seine Wirthschast zerrüttet war, 
so beschloß er, diesem qualvollen Leben ein 
Ende zu machen. Poscharnik erschoß sich im 
Keller seines Hauses mit einem Pöller und 
wurde mit zerschmetterter Brust ausgefunden. 

( W e i n b a  u - S  c h u l e . )  D i e  D e m o n s t r a ­
tion, welche Samstag hätte stattfinden sollen, 
ist wegen der ungünstigen Witterung aus 
morgei» Nachmittag halb 3 Uhr verschoben 
worden. 

( D r u c k f e h l e r . )  I m  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  
letzte Sitzunsi des hiesigen Gemeinderathes (Nr. 
91 der Mardurger Zeitung) ist — 3. Seite, 
2 .  S p a l t e ,  3 2 .  Z e i l e  v o n  o b e n  —  s t a t t  H e r r  
Awton Badl zu lesen: Herr Franz Bind-
lechner. 

Letzt« Post. 
Di- Ssteeretchisch-ungarische Hasptko-

lou«e hat bei Dervent ei« L««er dez»qen. 
Philippovich hat daS Verbot der Ge­

treide. und NiehanSfuhr aus Bosnien auf-
gehoben. 

In Serajevo haben fich die Maho«, 
daver empört. 

Die Siastuitgen des albauefischeu Ba« 
des gegeu Serbe« «»d Mouteaegriner gestat­
ten stet, bedroljltch. 

Bismarck hat in Kissingen den päpstlichen 
Nuntius Masella empfangen. Im Falle des 
Ausgleiches wird ein päpstlicher Nuntius für 
Berlin ernannt und tritt der Kultusminister 
Falk zurück. 

Die Gesammtzahl der Sozialdemokraten, 
welche bei den Wahlen in Deutschland gestimmt, 
beträgt 800.000 — um 300.000 mehr, als 
das letztemal. 

Iom Nüchertisch. 
Die soeben erschienene Nummer 44 des 

illustrirten Familienblattes 

„Die Heimat" 
enthält: 

Der Kampf um's Glück. Preis-Novelle 
von Elise Linhart. (Forisetzung.) — Vor Thor-
waldsen's „Tausengel". Gedicht von Kajetan 
Cerri. — In todter Hand. Roman von E. 
von Dincklage. (Fortsetzung.) — Illustration: 
„Es schläst!" Von Edmund Castan. Auf Holz 
gezeichnet von Franz Quaglio. — Schwalven-
Geschichlen. Von Aglaja von Enderes. — Aus 
der Studentenzeit. Von Karl von Thaler. I. 
Die Liebe in der Tanzschute. — „Durch den 
dunklen Welttheil." Mit Illustrationen: Audienz­
halle des Kaiserpalastes in Uganda. Mtesa, der 
Kaiser von liganda, mit seinen Häuptlingen. 
(Nach einer pholographischen Aufnahme Stan-
ley's.) Seeschlacht zwischen den Waganda und 
Wavnma auf dem Viktoria-See. — Pariser 
Weltausstellung. Die Lieblinge aus Asien. Von 
F. Groß. — Aus aller Welt. (Aus einem Ko­
rallenriffe.) — „Es schläft!" (Bilderklärung.) 

Abonnements auf die „Heimat" viertel­
jährlich I fl. 20 kr., mit Postversendung I st. 
4b lr. — auch in Heften a 20 kr. (am Ib. 
und letzten eines jeden Monates). Durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof-VerlagS- und Univ.-Bnchhand-
lung, Wien, Kohlmarkt 7 (Expedition der 
Heimat " Seilerstätte 1). 

Torlak, welcher in der Umgebung von Magne­
sia eine starke Rotte liemaffneter Derwische ge> 
sammelt hatte, die Hand zu reichen. 

Der Sultan wollte solchem Untersangen 
möglichst rasch die Spitze abbrechen und ließ 
deshalb an den Statthalter der Provinz Aidin 
den Beseht ergehen, mit rasch gesammelter 
Heeresmacht in das schwarze Gebirge einzu-
rücken, um den Ausruhr in seiner Wiege zu 
erdrücken. 

Statthalter von Aibin war zur Zeit der 
Renegat Susmann, ein serbischer Prinz und 
zwar, wie es scheint, ein sehr gewöhnlicher 
Prinz. Wenigstens faßte er die Ausführung 
des au chn ergangenen sultanischen Befehls 
nwglichst unvorsichtig an. Er raffte zusammen, 
was ihm gerade von Wehrleuten zur Hand, 
drang damit sorglos in die unausgekundschas-
teten Engpäffe des Stytarioö ein, wurde in 
einer unwegsamen Waldschlucht von dem Dede 
Sultan, welcher gar kein verächtlicher Kriegs­
mann gewesen sein muß, umstellt, übersallen 
und mit seinem ganzen Heere bis aus dei» 
letzten Mann, die eigene statthalter liche Person 
inbegriffen, niedergehauen. 

Wie leicht begreiflich schwoll ob diesem 
glänzenden kriegerischen Erstlingserfolge den 
Stylariern der Kamm gewaltig. Sie würden 
auch, so sie jetzt sosort als ein tosender Berg­

strom mit aller Macht in die Ebene hervorge­
brochen wären, Aussicht gehabt haben, einen 
großen Theil der Bevölkerung von Kleinasien 
mit sich sortzureißen. Allein dieser Hervorbruch 
unterblieb und der Heiland vom Karaburun 
vertrödelte die günstige Zeit, sein Unternehmen 
einer sozialen Revolution in großem Style zu 
betreibe»», »nit allerhand Lappalien. Statt zu 
handeln predigte er und das Resultat seines 
Predigens war zunächst, daß die Kommunisten 
vom Stylarios den Beschluß faßten, der Stifter 
des Islam sei nur ein kleiner Prophet, ver­
glichen mit ihrem großen» größere»^, größten, 
dem Dede Sultan Böre. Item, als richtige 
Bekenner der alleinwahren und alleinselig­
machenden Heilslehre »vollten sie fürder nicht 
mehr in Häuserwänden, soildern nur noch 
unter freiem Himmel leben, stets baarhäuptig 
gehen und nur ein einziges Kleidungsstück an-
thuu. Mtt solchen Alfanzereien stlirzt man 
keiilen Sultansthron um, macht man keine 
weitreichende Revolution, gründet man keinen 
Staat. 

Derweil lächelte dem Dede Sultan und 
seinen Einröckiern trotz ihrer mangelhasten 
Strategie noch einmal das Glück und brachte 
ihnen ihre gegen Susmann befolgte Taktik 
einen zweiten kriegerischen Ersolg. Der Padi-
schah traf zum zweitenmal eine schlechte Gene­

ralswahl, indem er den Alibeg, des serbischen 
Renegaten Nachfolger in der Statthalterschaft 
von Aidin, mit der Exekution gegen die Re­
bellen vom Karaburun beauftragte. Alibeg ma-
növerirte gerade so dumm wis Susmann» Er 
ließ sich, in den Stylarios eingedrungen, mit 
seinen gesammten Truppen in einen Hinterhalt 
locken und erlag einem plötzlichen, wohlgeführten 
und massenhaften Annriff der barhäuptigen 
Fanatiker. Mtt Roth rettete er auf drangvoller 
Flucht sein Leben. . 

Jetzt endlich erkannte Sultan Mohammed 
den ganzen Ernst der Sachlage und ging mit 
größerer Umsicht an die Bewältigung der Ge-
fahr. Es sollte, wo nöthig, die ganze osmanische 
Strettmacht in Asien und Europa gegen den 
Dede Sultan und seinen Anhang aufgeboten 
werden. Den nominellen Oberbesehl gab der 
Padischah an seinen zwölfjährigen Sodn 
Murad, den thatsächlichen ai» Bajesiv-Pascha, 
Beglerbeg von Rumili (d. i. Europa.) Die 
sultanische Instruktiv» lautete: Spurlose Ver­
tilgung der Rebellion. 

(Schluß folgt.) 



Nr. S317. (SS6 

Kundmachung. 
Laut Erlasses der hohen k. k. steiermärkischen 

Statthalterei äto. Graz 24. Juli 1878 Nr. 
10533 hat das hohe k.k. Ministerium für Lan» 
desvertheidigung auf Grund allerhöchster Er­
mächtigung aus volkswirthschaftlichen Rücksich­
ten die Hauptwaffenübungen der k. k. 
Landwehr in Steiermark für Heuer sistirt und 
die dadurch entfallenden Bataillons-Uebungen 
nach § 15 des L. W. G. aus das nächste Jahr 
verlebt. 

Hievon wird die Landlvehrmannschast mit 
der Aufforderung in Kenntniß gesetzt, die em­
pfangenen Einberufungskarten sofort Hieramts 
abzugeben. 

Stadralh Marburg am 25. Juli 1878. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r ;  D r .  M .  R e i s e r .  

855) Der 

Raröurger Männerge^ang - Verein 
veranstaltet 

am Sonntag den 4. August in 
?Ii. Karten - l^vkslitätev 
)NM Scften der armen znriickgeblieben-Familien 

der cittberuftntn Neserviften em 

unter der gefälligen Mitwirrnng des 

k. k. Hosopcrnstngtts Hrrra Waldker 
aus Wien 

und der 

Südbahlt-lv^elkstütten-ZIluMkajtklke 
mit folgendem 

1. Marsch — Ouvertnre. 
2. Schlacht Hymne au? „Rienzi" mit Clavierbegleitung 

von R. Wugner. 
^ a) „Locklttlg" von Defsauer. k gesungen von 
j l)) „Ständchen" von Schutiert j Herrn Waldner. 

4. Mnslk.Piece. 
5. „Irene", Tenorsolo mit Brummchor v. A. Baumann, 

i a) „Serenade" von Charles Gouuod 
j d) „Die beiden Grenadiers" v. Schumann 

gesungen von Herrn Waldner. 
7. Ml>sik-P>ece. 
3. „Eine Maiennacht", Chor mit Tenorsolo v. A. Al)t. 
i). Arie nnS der Oper: „DaS goldene Kreuz" von 3. 

Brüll. Gesungen von Herrn Waldncr. 
10. Musik-Piece. 
N. „Beim Scheiden". <^hor mit Onartett-Solo von D. 

F. Syrich. 
12. Mttsik-Piece. 

Herr Heinrich Kalmann übernimmt aus Gefäl­
ligkeit den Elavierpart. 

Bei ungünstiger Witterung findet das Loncert 
im Salon statt. 

E n t r e e  f ü r  d i e  P e r s o n  o h n e  B e s c h r ä n k u n g  d e r  
Großmuth SO kr. 

Kassa-Eröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr Abends. 
Herr Gaftlvirth Bern reit er arrangirt ein 

VolkVartvll 

Tonntag dkn 4. Angnst 1878 

00»0MV SoMW 
von der (857 

l'vuei'^vln'-^uijikkapvlle 
unter persönlicher Leitung ihreS Kaz^ellmeisters 

Herrn I^appvI. 
Abends großes Feuerwerk. 

Zu vermiethen: 
2 der schönsten Wohnungen im Hause mit 
3 und 4 Zimmern sammt allem Zugehör. Klei­
nere Wohnungen mit 1 odrr 2 Zimmern billig. 
I schön möblirtes Zimmer billig. 

Mühlgasse Nr. 7. ^ 

Wohnungen 
mit 2 und 3 Zimmern nebst Gartenantheil sind 
zu vergeben bei Frau Josefa Holzer, 
Wielandgasse. (854 

Lokalveriinderung. 

Mit höflichstem Danke für das ehrende Zutrauen, welches mir während der 
ganzen Zeit meines Geschäftsbetriebes hier in so reichlichem Maße zu Theil gewor-
den, verbinde ich ergebenst die Anzeige, daß meine Wohnung und die Werkstatt 
sich nun in meinem eigenen neugebauten Hause unweit der evangelischen Kirche und 
neben dem Hause des Herrn Max Baron Rast befinden. 

Das Verkaufslokal bleibt im Hause des Herrn David Hartmann in der 
Kärntnergaffe, woselbst Reparaturen und Neubestellungen übernommen werden. 

Wie bisher, so wird es auch künftig mein eifrigstes Bestreben sein, das Ver­
trauen des geehrten Publikums durch gediegeneArbeit, billigen Preis und prompte 
Bedienung zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll 

Marburg. (80l) Spengler. 
2ur klM 

2ioI»UQx 

I l l i j ; » ! ' .  - u  t i  -  ?  r  v  m  e  i j  8  v  n  
S Lulilen 2'/, u. 8tvmpol. 

lIauMreLkor I otms 
Orj^ina1«I^0sv billiKsd vaeli IsALseourL. 

883 

Ilsrluirxei' kseiiiiMzilli. 
8tanli llvr Kvläoinlagon 

»m 3l. ^uli 1878: (köö 

^ Wir oini'selilon... 
»I» ge8to8 unil k'rsi8«ü»'i!!ostv»! 

Vis köKviull»iltsI, 
^A-xoncksvIlsn (kliiclieii). Kelkiiilüxiiii. Nskls». 

äsr k. tr. pr. k'»dri^ 

von I!«1.1. Llsmgvi' S. 8ölinv W 
in ^eudau, 2, 

unten lies it. und tl. lirieesmintsterl um», Lr. 
iexsmsrino. vieler Uum»mtLtsanst»1ten etc. etc. l 

Z Ä  . S K  

Vis Dvt6r?.sioknvton allen Vsr-
vanätön uuä LsIlsuutsQ 6is tzekdstrüdsllcls 
ülikctlriettt. vou «löm Hillsoktziclou äss Hörru 

llanäslswkvvss unä kv»11t.^vv'dos^tLsrs. 
vvöleksr Nitt-voob den 31.tluli ^/^t! 
Illtl' llsoli lanAviu slltlwsrea l-oldsa, vvrsölwu 
mit 6vll dsli. »!jterl>ösalci'amvlltoii, im 34. Iis-
kvns^atirs qslix in äsm Hvrrn «vtseklkksv ist. 

Das l-eiokenbsxänzniss tintlet I^rsitax ävn 
2. ^ussust 4 Ilbr UaokmittaFs statt. 

am 1. ^UKUst 1878. 

?s»s1 Asb. ^sivgsrl 
als ttattill. 

^osska ?sssl ksssl 
als liiluttsr. als öru^sr 

?sss1 vsroki. I^säsrsr, 
^maUs ksssl vgl'vkl. Lrsxs^, 

5osska kosöl, 
als Lodwsstsrn. 

5ogök Lkromsttlsr, 
Lrsxok, 

?ravL I^öÄsrsr, 
als 8Ldvü.x6r. 

^ogsks Lsdvarsolivik vsrsdl. ?ssg1, 
als Lod^äKsrill. 652 

Vutvls HG^vtnselexvr 
kaufen zu besten Preisen Albrecht ^ Pock 
Herrcngasse. (860 

Bei meiner Abreise nach Wien sage ich 
ollen m:inen Freunden, ein (349 

herzliches -LevMyht. 
Fahnliyt gromatka. 

Lw Vvillwl», 
welcher sich mit guten Referenzen auSlveisen 
kann und der slovenischen Sprache mächtig ist, 
findet sofortige Aufnahme bei ^ 
rvvk. (659 

Ei» Lehramtskandidat 
letzten Jahrganges wünscht die Ferien iiber 
Instruktionen zu ertheilen. (3IL 

Anfrage lm Comptoir d. Bl. 
TBMv«« GtvII«. 

Ein im Schrrib- und Rechenfache bewan­
derter und der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtiger junger Mann im Alter von zirka 22 
bis 26 Jahren wird sofort aufgenommen. 

AuStuns» im Comptoir d. Bl. (361 

Aas Ullt HallS Rr. 98 
i»t der KärntnervorPtadt mit 7 Zimmern, 
4 Küchen, 2 Dachzimmern, Kcller, Stallung, 
Gemüseglirten und BauplaK oder ohne diesen, 
ist aus freier Hand billig zu verkaufen. (8.'3 

Anzufragen beim Tischlcr Sorko daselbst. 

Au vermiethen 
vom 1. Septemiber d. I. an. im 1 Stock, 2 
Zimmer und Küche (8b8 

Anzufragen Postgasic Rr. 6. 

Zwei möblirtt Zimmer 
sind sogleich zu vergeben am.Burgplatz» Girst-
mayr'sches Haus. (777 

AuSkunst bkim Hausmeister. 
834 

Ein gerilvmig es GemSlbe und 
>, ^ ein 

«Mlirtes Fimmeri Zock 
sind sogleich zu vermiethen: Domplatz Rr. 6. 

Frische schwoyc Weichsel 
Werden gekauft: Graz ,  Annenstraße 22. 
846) V. Grablowitz. 

vou 
Weinstein, Hadern, Mesiing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, aUen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landeöprodukten. (49 

'VsrZsis.vi.L von 
ungarischen Bettfedern, Flanmen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

üü - rbu rg ,  Bu rgp IaK .  

!^erantVortUche StedaNion, Druck und vnlag von ltduard Sanschitz in Marburg. 

Wasse r ' s tand  
am Pegel der Draubrücke 

und Temperatur des Wassers und der Lust 
a» der Schmimnischule i» St. Magdalena 

am 1. Aligust, 12° Uhr Mittag. 

Wasserstail^? 17. 
Temperatur: Wasser 14 Luft It)". 

ZZi.s>». 


